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ſchränkung reſp. Beſeitigung der Sonntags-, der 
Frauen- und Kinderarbeit, ſowie auf Einführung 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die eines Maximalarbeite tages von 11 Stunden für 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- Textilarbeiter unter gleichzeitiger Bezugnahme auf 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 


die umfaſſenden im Hauſe über dieſe Materie 
bereits ſtattgehabten Verhandlungen; er ſchließt 
mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß der Reichs 
tag die humane Aufgabe, die ihm hier erwachſe, 


Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die ſin erſprießlicher Weiſe löſen werde. 


reichhaltige Fülle des Materials, welches 


Abg. Lohren ldeutſche Reichsp.) beſpricht 


wir aus den politiſchen Tages- die von ihm eingebrachten Anträge, betreffend die 


ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, 
vrovinziellen 


Beſchränkung der Frauen-, der Kinder- und der 
Sonntagsarbeit, auf deren Annahme er hofft, da 
dieſelben auch von den Induſtriellen als recht und 


aus den lokalen und billig anerkannt würden. Redner wünſcht die 
Begebniſſen Ausdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen für 


; 1 5 liche Arbeiter auf die Frauen und erwartet 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ jugend i 
h f von den verbündeten Regierungen eine Vorlage, 
richten iſt jo bekannt, daß wir es uns dung weicht pie in selben al 8 


verſagen können, zur Empfehlung unjerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. 


welche die in feinen Anträgen bekämpften 
Mißſtände beſeitigt werden würden, die, wenn 


Ebenſo man die geſetzliche Regelung hinausſchiebe, einen 


werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ noch weit bedrohlicheren Charakter annehmen wür- 


tes und ſpannendes Feuilleton Sorge den. 


tragen. 
Der Preis der täglich z wei ma! 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be- 


Bezüglich des Maximalarbeitstages perhor- 
reszirt er ſchabionenhafte Beſtimmungen und ſchlägt 
eine Regelung dieſer Frage innerhalb der einzel- 
nen Induſtriezweige vor. 


Abg. Harm (Sozialdemokrat) bedauert, 


age außerhalb auf allen Poſtanſtalten daß die Anträge nicht weiter gehen und daß man 
vierteljährlich nur zwei Mark, in um den Kernpunkt herumgehe, wie die Katze um 


Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg 

3 — Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
9, Plenarſttzung vom 16. März. 

Des Haus und die Tribünen find mäßig 
beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Kommiſſar zum Bun⸗ 
desrathe Geh. Ober⸗Regierungs-Rath Lohmann 
u. a., ſpäter Staatsſekretär des Innern v. Böt⸗ 
sicher, 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des von dem Abg. Hitz e 
(Zentr.) eingebrachten Geſetzentwurfs betreffend 
die Ergänzung der Reichsgewerbeordnung, ſowie 
des von demſelben Abgeordneten eingebrachten 
Geſetzentwurfs betreffend die Abänderungen und 
Ergänzungen der Gewerbeordnung vom 1. Juli 
1883, in Verbindung mit einem Eventualantrage 
deſſelben Antragſtellers ſowie in Verbindung mit 
der erſten Berathung des von dem Abg. Loh⸗ 
ren (diſch. Reichspartei) eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Ergänzung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juli 1883. 

In dem zuerſt erwähnten Geſetzentwurf wird 
die Ausdehnung der in der Reichsgewerbeordnung 
enthaltenen Arbeiterſchutzbeſtimmungen für Fabri⸗ 
ken auf Werkſtätten, in deren Betrieb eine regel 
mäßige Benutzung von Dampfkraft oder einer an⸗ 
deren elementaren Kraft ſtattfindet, ſowie auf 
Hüttenwerke, Bauhöfe und Werften beantragt, 
während in dem zweiten Antrage des Abg. Hitze 
eine weſentliche Beſchränlung reſp. Beſeitigung 
der Sonntags-, ſowie der Frauen- und Kinderarbeit 
und die Normirung der Arbeitszeit angeſtrebt 
wird und der Antrag des Abg. Lohren folgende 
Beſtimmungen enthält: „Arbeiterinnen dürfen in 
Fabriken weder an Sonn- und Feſttagen, noch 
zur Nachtzeit zwiſchen 8½ Uhr Abends und 51], 
Uhr Morgens beſchäftigt werden. Am Sonnabend 
dürfen Kinder und Arbeiterinnen Nachmittags 
nach 51, Uhr in Fabriken nicht beſchäftigt wer⸗ 
den;“ außerdem will der Antragſteller die Arbei⸗ 
terſchutzbeſtimmungen der Gewerbeordnung auf 
Werkſtätten ausgedehnt wiſſen, in denen junge 
Leute nicht nach den Vorſchriften der 88 126 bis 
138 als Lehrlinge angenommen und ausgebildet 


werden oder in denen die Aufnahme von Lehr- aus der Fabrik ausſchließen können. 


lingen auf Grund des $ 100e Nr. 3 unterſagt 
worden iſt. 

Abg. Hitze Gentr.) giebt zunächſt einen 
Ueberblick über das Schickſal der früheren Zen⸗ 
trumsanträge, die ſich mit einem weitergehenden 
Arbeiterſchutze beſchäftigten. Redner ſkizzirt dem⸗ 


nächſt unter Exempliſizirung auf die bezügliche nur die Ausnahme bildet. 
Oeſetzgebung Oeſterreichs ſeine Anträge auf Be⸗ 


den heißen Brei. Die Uebelſtände ſeien groß 
genug, daß man energisch eingreifen könnte. Kin⸗ 
der unter 16 Jahren ſollten überhaupt nicht in 
Fabriken beſchäftigt werden, denn ſie lernen in 


Fabriken nichts, was ihnen für ihr ſpäteres Leben 


von Nutzen ſein könnte. Die Normalarbeitszeit 
muß eingeführt werden und kann auch eingeführt 
werden. Das beweiſen die Vorgänge in Eng- 
land und in der Schweiz, wo auch die Fabrikan⸗ 
ten ſich gegen die Einführung eines Normal- 
arbeitstages geſträubt haben, weil er unmöglich 
ſei. Die Arbeitervereine wären ſchon allein im 
Stande geweſen, an manchen Stellen eine Revu- 
zirung der Arbeitszeit herbeizuführen, aber der 
Streikerlaß des Herrn von Puttkamer ſtand hin⸗ 
dernd im Wege; eine ſchöne Illuſtration zu der 
Urbeiterfreundlichkeit, die man immer zur Schau 
trägt. 

Geh. Ober⸗-Regierungsrath Lohmann er- 
klärt, daß die Regierungen über die Frage der 
Arbeitszeit noch keinen Beſchluß haben faſſen kön⸗ 
nen, weil noch kein Beſchluß des Reichstages 
gefaßt worden. Die Regierungen haben ferner 
keinen Geſetz-Entwurf über die Sonntagsruhe 
in Ausſicht geſtellt, ſondern nur nach Sichtung der 
Reſultate der Enquete eine Prüfung der Frage 
zugeſagt. 

Abg. Buhl (natl.) weiſt darauf hin, daß 
bezüglich des Normalarbeitstages die Ausnahmen 
ſo zahlreich ſind, daß ſie die Regel vollſtändig 
wieder befeitigen. Ein Normalarbeitetag enthält 
die Beſchränkung der Arbeitsgelegenheit. Es wird 
von vielen Seiten behauptet, daß die kürzere 
Arbeitszeit durch intenfivere Arbeit wieder aus- 
geglichen werden kann. Selbſt Diejenigen, welche 
dies beſtimmt behaupten, geben doch zu, daß dies 
während einer Uebergangszeit nicht der Fall iſt. 
Wir werden zu prüfen haben, ob die Induſtrie 
eine ſolche Uebergangszeit vertragen kann. Wir 
werden ferner zu prüfen haben, wer den Ausfall 
zu tragen hat, wenn eine ſolche Ausgleichung 
nicht eintritt. Eine internationale Regelung die⸗ 
ſer Frage hat zwar ein ſchönes Anſehen, aber 
welche Mittel haben wir, die etwa widerſtrebenden 
Länder zur Durchführung der Vereinbarung an⸗ 
zuhalten? Bei der Regelung dieſer Frage ſollte 
man die Berufsgenoſſenſchaften und die Arbeiter- 
vertreter anhören. Ich verhalte mich nicht direkt 
ablehnend gegen den Antrag des Herrn Hitze, 
aber die Kommiſſion wird die Materie ſehr genau 
zu prüfen haben. Jedenfalls wird zu überlegen 
jein, ob die Lage unſerer Arbeiterfamilien eine 
ſolche iſt, daß wir die verheiratheten Frauen ganz 
Bezüglich 
der Beſchäftigung der Kinder hat Deutſchland 
wohl die humanſte Geſetzgebung. Die Zahl der 
in Fabriken beſchäftigten Kinder unter 14 Jah- 
ren beträgt 118,000, ein Beweis, daß die Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder gegenüber der Beſchäfti⸗ 
gung der jugendlichen und erwachſenen Arbeiter 
Dagegen iſt allerdings 
die Kinderarbeit in der Hausinduſtrie ein großer 


Mißſtand. 


hineinzwängen. 
weiſung der Anträge an eine Kommiſſion. 


Abg. Dr. Baumbach (ukeutſchfreiſ.) be⸗ 
zeichnet die vorliegenden Anträge als vielfach 
zu weit gehend, indem er den Grundſatz ſeiner 
Partei betont, die Hülfe des Staates nur da an- 
zurufen, wo die Macht der Intereſſenten nicht 


ausreiche. 


Abg. Dr. Hartmann (geutſchkonſ.) be- 
zeichnet die Arbeiterſchutzgeſetzgebung als ausbau- 


fähig und bedürftig, wenn man auch über das 
Thempo, in welchem hier vorgegangen werden 
müſſe, verſchiedener Anſicht ſein könne und die zu 
vereinbarenden Beſtimmungen derartig fein müß⸗ 
ten, daß die Intereſſenten auch ihre Exiſtenz nicht 
geſchädigt ſähen. Seine Partei werde ſich über 


die Einzelheiten der vorliegenden Anträge bei der 


zweiten Leſung äußern, ſodaß er heute nur feinen 
perſönlichen Standpunkt geltend machen werde. 


Die Frage der Frauenarbeit ſei ziemlich ſpruch⸗ 


reif; am beſten wäre es, die Sonntags- und die 
Nachtarbeit der Frauen überhaupt zu verbieten. 
Was die Angelegenheit der Kinderarbeit betreffe, 
ſo werde man darauf bedacht ſein müſſen, den 


Kindern auch Schutz gegen ihre Eltern zu ge- 
währen, welche in der Hausinduſtrie ihre Kinder 
häufig auszubeuten verſuchten; überhaupt handele 
es ſich in der Hausinduſtrie um eine weit größere 
Anzahl von Perſonen, als man gemeinhin an⸗ 
nehme, jo daß hier eine beſondere Rückſichtna hme 
Die Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe möchte er ſeinerſeits auch auf die 


angezeigt erſcheine. 


Gehülfen und Lehrlinge im Kaufmannsſtande aus- 


gedehnt wiſſen, welche letzteren auch in anderen 
Richtungen eines weitergehenden Schutzes bedürf⸗ 
ten. Aus den bisher bekannt gewordenen Ergeb- 
niſſen der Enquete über die Sonntagsruhe hätte 
ſich inzwiſchen ergeben, daß die bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe im allgemeinen beſſer wären, als man 
angenommen, wenngleich wohl die betreffenden 
Beſtimmungen nicht überall in richtiger Weiſe 
dem 


zur Anwendung gelangen möchten. Die 
Bundesrathe zugedachten Befugniſſe, in Bezug 
auf welche er die Ausführungen des Abg. Harm 
als ungehörig bezeichnen möchte, würde die Kom- 
miſſion näher zu prüfen haben. Bezüglich des 
Normal - Arbeitstages hält Redner den Weg der 
Spezialgeſetzgebung für angemeſſener, als den 
einer generellen Regelung, während er an der 
Hand perſönlich gemachter Beobachtungen für die 
beantragte Ausdehnung der Arbeiterjchugbeftim- 
mungen für Fabriken auf Werkſtätten, in denen 
Dampf- oder eine andere elementare Kraft zur 
Benutzung gelangt, entſchieden eintritt. Nachdem 
ſich Redner ſodann für den die Beſchränkung der 
Frauenarbeit betreffenden Antrag Lohren ausge- 
ſprochen, wendet er ſich gegen das Verhalten der 
ſozialdemokratiſchen Partei, welche den Arbeitern 
gegenüber die Beſtrebungen und Erfolge der auf 
Grundlage der allerhöchſten kaiſerlichen Botſchaft 
inaugurirten Sozialreform unter Betonung ihrer 
eigenen, den Arbeiterſchutz betreffenden Beftrebun- 
gen zu verſchleiern ſuchten, während etwas ſo 
Großes und Erhabenes, wie die von unſerem 
Kaiſer intendirte Sozialreform thatſächlich in der 
Weltgeſchichte bisher nicht zu verzeichnen geweſen 
und auf dem hier betretenen Wege die Löſung 
der ſozialen Frage in einer Weiſe angebahnt ſei, 
wie dies für menſchliches Vermögen überhaupt 
denkbar erſcheine. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. Cegielski (Pole) ſpricht ſich für 
die Anträge Hitze aus und erklärt, wenn die ver- 
bündeten Regierungen den zu erwartenden Be- 
ſchlüſſen des Reichstages keine Rechnung tra- 
gen, ſo treffe wenigſtens den letzteren keine Schuld 
für eine Verſchleppung dieſer jo dringenden jozia- 
len Fragen. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) ſetzt ſich 
mit den Abgg. Dr. Baumbach und Harm aus- 
einander und erklärt zum Schluß, daß alle Ver⸗ 
ſuche einer Löſung der zur Debatte ſtehenden Fra⸗ 
gen nach dem Grund ſatz: „Waſch mir den Pelz, 
aber mach' mich nicht naß!“ völlig werthlos 
ſeien. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen; nach 
einem kurzen Schlußwort der Antragſteller Abgg. 
Hitze Gentr.) und Loh ren (bij. Reichsp.) 
werden die vorliegenden Anträge an eine Kom- 
miſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 


Wenn man die Kinder aus den Fa- 
briken treibt, wird man ſie in die Hausinduſtrie 
Redner beantragt ſchließlich Ueber- 


Die nächſte Sitzung behufs dritter Leſung 
der Marinepenſionsnovelle, ſo wie behufs erſter 
Leſung der Geſetzentwürfe betreffend die Aende⸗ 
rungen im Servistarif und betreffend die Unfall- 
verſicherung der Seeleute, ſowie der bei Bauten 
beſchäftigten Arbeiter findet Donnerſtag 1 Uhr 
ſtatt. 


5 Deutf 


chland. 

Berlin, 16. März. Der bevorſtehende Be 
ſuch des Königs und der Königin von Rumänien 
wird nur ein kurzer ſein. Der Aufenthalt in 
Berlin dürfte etwa drei Tage dauern. Den 
Rückweg nehmen der König und die Königin über 
Nürnberg, wo eine Zuſammenkunft mit der Mul ter 
des Königs, der verwittweten Frau Fürſtin don 
Hohenzollern, ſtattfinden ſoll. Auf der weiteren 
Reiſe nach Bukareſt gedenken die hohen Herrſchaf⸗ 
ten kurze Zeit in Wien zu verweilen. 

— Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge hat das 
Staatsminiſterium in ſeiner geſtrigen Sitzung über 
den im Herrenhauſe eingebrachten Antrag v. Kleiſt⸗ 
Retzow Beſchluß gefaßt. — Die nächſte Sitzung 
des Herrenhauſes findet am Freitag, den 18. d., 
ſtatt. Als erſter Gegenſtand ſteht die Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſchäftliche Behandlung dieſes 
Antrages auf der Tagesordnung. 8 

— In der am 14. Mai v. J. in Berlin 
abgehaltenen Verſammlung von Berufsgenoſſen- 


ſchaftsvorſitzenden, in welcher 30 deutſche Berufs 


genoſſenſchaften vertreten waren, iſt ein Ausſchu ß 
zu dem Zwecke gebildet worden, eine Organiſation 
behufs Veranſtaltung regelmäßiger Zufammen- 
künfte der Genoſſenſchaftsvorſtände für die Be⸗ 
rathung gemeinſamer Angelegenheiten in die Wege 
zu leiten. Dieſer Ausſchuß hat nun beſchloſſen, 
die Genoſſenſchaftsvorſtände behufs Begründung 
eines Verbandes der deutſchen Berufsgenofien- 
ſchaften zu einer konſtituirenden Verſammlung auf 
Montag, den 27. Juni d. J., nach Frank⸗ 
furt a. M. einzuladen. In derſelben ſollen 
zuvörderſt die Statuten des geplanten Berban- 
des auf Grund eines bereits ausgearbeiteten 
Entwurfs berathen werden, doch dürften wohl 
auch noch andere gemeinſame Angelegenheiten 
zur Beſprechung gelangen. . 

Berlin, 16. März. Ueber den Attentats⸗ 
verſuch auf den Zaren ſchreibt das „B. T.“: 

Schneller als es ſonſt bei ernſteren Borgän- 
gen in Rußland zu ſein pflegt, dringen über den 
Attentatsverſuch vom Sonntag Einzelheiten in die 
Oeffentlichkeit. So meldet uns ein indirektes 
Privat-Telegramm aus Petersburg vom 15. 
März: 1 

Ein Kompliment der Berliner Geheimpolizei 
Von ihr langte ſchon vor zwei Wochen, gerade 
wie 1881, der erſte Wink über das beabſichtigte, 
jedenfalls von langer Hand vorbereitete Attentat 
hierher. Den brieflich hier eingelaufenen ‚nihifift- 
ſchen Drohungen wurde wenig Beachtung ger 
ſchenkt. Daß das Exekutiv-Komitee in Petersburg 
ein gedrucktes Todesurtheil gegen den Zaren ver⸗ 
ausgabte, wie inländiſche Blätter meldeten, wird 
beſtritten. 

Von den ergriffenen Attentätern ſollen drei 
relegirte Studenten, einer ein Bauer aus Poltawa 
ſein. Die abgenommenen Bomben waren angeb- 
lich mit Melinit geladen und mußten, wie Sach- 
verſtändige urtheilen, von koloſſaler Sprengwir⸗ 
kung ſein, ſo daß außer einer großen Menſchen⸗ 
menge wahrſcheinlich auch die Häuſermauern nle⸗ 
dergeriſſen worden wären. 5 

Die Stimmung in den leitenden Kreiſen 
und in Gatſchina über den Mordanſchlag iſt eine 
ungemein gedrückte. Der Kaiſer wird ſehr ver⸗ 
ſtimmt, die Kaiſerin aufs Tiefſte erſchüttert ge⸗ 
ſchildert. Anfangs war dort die undurchführbare 
Parole, den Verſuch todtzuſchweigen, ausgegeben. 
Die hieſige Preſſe darf ſelbſtverſtändlich nichts 
bringen. 

Die Reſidenz iſt ſo ruhig, als ob gar nichts 
vorgefallen wäre. Neun Zehntel der Einwohner 
hörten geſtern erſt gelegentlich, welcher Gefahr die 
Kaiſerfamilie entgangen. Dagegen traf, wie ver- 
lautet, bereits am Sonntag Abend, als allererſtes, 
ein Glückwunſch- Telegramm Kaiſer Wilhelms zu 
der glücklichen Errettung in Gatſchina ein; dann 
Telegramme aus Wien, Rom, Paris ꝛc. Sehr 
herzlich dankte der Kaiſer dem General Greſſer 
für ſeine umſichtige Handlungsweiſe. Die betref⸗ 
fenden Geheimpoliziſten find nicht wenig ſtolz auf 
ihren Erfolg und wurden ſehr hoch belohnt. 


8 


ande 


kannten Knalle der Ktukaflinten, daneben den 


und ſah, wie bereits an mehreren Punkten den 


gariſchen Charakters — die Pioniere beſchoſſen. 


N gegen die Aufſtändiſchen aufhetzten. Dazu kam, 


unter den Bürgern raſch anwuchs. Dort umſtand 


Aerzte traten freiwillig in Thätigkeit, während 


tadellos weißen Handſchuhen, ſchritt Herr v. Lö⸗ 


dieſelbe hinein. Mit Hülfe eines kleinen Muſi⸗ 


u 9 r . 


8 
Kaffee, Klopſtocks Ei im Thee And allbekannte 
hundertmal wiederholte Dinge. Um wie viel mehr 
noch ſolche Idioſynkraſien, wie die Wiſſenſchaft 
Derartiges getauft hat, lebender Fürſten und 
Fürſtinnen, deren Thun und Treiben, Mögen und 
Laſſen, ſoweit es nicht die ihrer Stellung anheim 
fallende Oeffentlichkeit berührt, die Neugierde ganz 
beſonders herausfordert, da fie ſich meiſtens je 
wenig „ſtillen“ läßt. Wir wiſſen beijpielsweije 
von unſerem Kaiſer, ſo ſchreibt das „B. T.“, 
daß er Perlen als Schmuck der Damen beſonders 
liebt und allen Mitgliedern ſeines hohen Hauſes 
bei Hochzeltsgelegenheiten ſpendet. Es iſt übri⸗ 
gens eine alte Erinnerung an feine verehrte Mut- 
ter, die Königin Louiſe, welche die Perlen auch jo 
ſehr liebte. Wir wiſſen auch ferner, daß der 
Kaiſer die Kornblume als Lieblingsblume hat, 
während aus ſeiner Jugendzeit ihm das dunkle 
Stiefmütterchen — derzeit immer „pensée“ ge- 
nannt und als eigentliche Blume der Erinnerung 
bekannter als das Vergißmeinnicht — beſonders 
lieb und theuer iſt. Daß ihm als bequem lieb 
gewordene alte Kleidungsſtücke beſonders werth 
find, ift eine Eigenheit, die der Kaiſer übrigens 
mit Friedrich Wilhelm J., Friedrich dem Großen 
und Friedrich Wilhelm III. theilt; daß der hohe 
Herr es liebt, ſchon benutzt geweſene Briefun- 
ſchläge zur erneuten Benutzung „umzukehren“ und 
gern weiße Weſten trägt, das haben amerikaniſche 
und engliſche „Reporters“ und „Interviewers“ in 
jedem ſommerlichen Bericht aus Ems und Gaſtein 
wiederholt. Lieblingsblumen und Lieblingsfarben 
haben eine Menge Fürſten und Fürſtinnen, wie 
auch ſchon die Gräfin Voß in ihren Memoiren 
von der lila Farbe als der Lieblingsfarbe der 
Königin Louiſe ſpricht, welche übrigens die blaß⸗ 
rothe Hortenſie und die roſig angehauchte Roſe 
„Mädchenröthe“ ſehr liebte. Die Lieblingsblume 
des Kronprinzen iſt die Maiblume, diejenige der 
Kronprinſeſſin die fremdartige, ſtark duftende und 
gefüllte Gardenie, der auch aus dieſem Grunde 
beſondere Pflege in den Gewächs häuſern im Wild ⸗ 
park gewidmet wird. Wie wir Alle gehört ha⸗ 
ben, liebte der König Ludwig von Batern die 
Jasminblüthen und ihren betäubenden Duft, wie 
ihm auch ſolche die Kaiſerin von Oeſterreich als 
letztes Pfand liebevoller Erinnerung ſpendete. 
Wer weiß nicht, daß dieſe hohe Frau Reiten, 
Fuchsjagen, Fechten, Schießen als Lieblings- 
Paſſionen hat, ebenſo wie ihre jüngere Schweſter 
Maria, Ex⸗Königin von Sizilien. Gute Reite- 
rinnen find wohl viele Fürſtinnen, allein die 
meiſten ziehen weiblichere Beſchäftigungen, vor Allem 
Muſik, Malerei, die Dichtkunſt, feine weibliche 
Handarbeiten vor. Vortreffliches leiſtet in mu⸗ 
ſtkaliſcher — künſtleriſcher wie kritiſcher — Hin⸗ 
ſicht die kluge, geiſtvolle Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, eine königliche Prinzeſſin von 
Großbritannien; ebenfalls begabt in dieſer edlen 
Kunſt iſt die Prinzeſſin Friedzſch Karl von Preu- 
ßen, die als Komponiſtin v oͤchſt anſprechen-⸗ 
den Liedern vor die Oeffentlichkeit getreten iſt. 
Als Schriftſtellerinnen und Dichterinnen find eine 
bedeutende Anzahl von Fürſtinnen aufgetreten, 
obenan die Königin Viktoria von England und 
die Königin Eliſabeth von Rumänien, denen ſich 
die Infantin Maria della Paz von Spanien, die 
Prinzeſſin Eugenie von Schweden, die Gemahlin 
des Prinzen Waldemar von Dänemark (Prin- 
zeſſin Marie Amalie von Orleans), die Prinzeſ⸗ 
finnen „Chriſtian“, Louiſe und Beatrice von 
England u. A. ſich als Dichterinnen, Schriftſtel⸗ 
lerinnen und „Illuſtrateure“ anſchließen. 


Kuuſt und Literatur. 

Paris, Reglements⸗Studien. Ein Beitrag 

zur Frage eines Zukunſts-Reglements für die 

deutſche Infanterie. Rathenow bei M. Babenzien. 

Wir machen alle Infanterie-Ofſiziere und 

Reſerve- Offiziere auf die treffliche Schrift auf- 

merkſam, welche für die Weiterbildung des Re⸗ 
glements von Bedeutung iſt. [31] 

Bantweien. 

Badiſche Aproz. 100-Thaler-Looſe von 1867. 

Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. 

Gegen den Kursverluſt von ca. e. Mark ir 

; / j der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kar 

war, zu erſchießen. Der Tod iſt ſofort einge- ee Berlin, Franzöſſch * 13, die 


treten. 
Kammin, 16. März. Der große Sturm u Win 7 7 1 e 


in der Nacht zum Sonntag hat leider außer den 
gemeldeten Unfällen noch den traurigen Abſchluß 
zu verzeichnen, daß vier Fiſcher aus Heidebrinf 
dem Elemente erlegen find und in den Wellen 
ihren Tod gefunden haben. 

Martenthin. Durch den Orkan in 
der Nacht zum Sonntag wurde in Groß ⸗Weckow 
ein Schafſtall umgeſtürzt, welcher 347 Schafe 
enthielt und die alle unter den Trümmern des- 
ſelben begraben lagen. Ein Glück war es, daß 
der Schafdung kurz vorher ausgebracht war, ſo 
daß die Schafe nun noch Luft und Spielraum 
unter den Balken und Trümmern hatten. Je- 
doch waren dieſelben ſo zuſammengepreßt, daß 47 
gleich todt waren und 287 faſt einzeln aus den] Es find geeignete Vorſichts⸗Maßregeln getroffen 
Trümmern hervorgezogen werden mußten, vonſ um nach Möglichkeit Waſſerſchäden zu ve 
denen auch noch einzelne an den Wunden er- hüten. 
legen ſind, ſo daß der Geſammtverluſt einige über Paris, 16. März. Die chineſiſche Regi 
50 Stück betragen wird. rung gab zu dem Anſchluſſe des Telegraphen 


Ba FG netzes von Anam an das cineſiſche ihre uſtim 
Vermiſchte Nachrichten. . i a. 
— Marotten, Steckenpferde, beliebte Be- Paris, 16. März. Leſſeps ſtattete geſte 
ſchäftigungen, Angewohnheiten, Sonderbarkeiten] dem Präſidenten Greoy und dem Miniſter de 
0 bedeutender Menſchen haben ſtets für die Außen ⸗ Aeußern, Flourens, Beſuche ab. 
ihm der Eintritt unbedingt verwehrt wurde. Daß Es folgen eine Reihe kleiner Vorlagen. ſtehenden etwas höchſt Anziehendes gehabt und Belgrad, 16. März. General Horvatovi 
er glücklich weiter kam und ſogar zu allen andern Bei dem Körordnungsfonds klagt Herr v. es werden es immer haben. Schillers Vorliebe für] wird ſich nach Berlin begeben, um dem Kai 
Konſuln gelangte, it ein glücklicher Zufall; wir per -Löpersdorf, daß die körfähigen Hengſte in] den Geruch faulender Aepfel, Mendelsſohns Ta-] Wilhelm, anläßlich deſſen Geburtsfeſtes ein eige 
glauben zwar nicht, daß man unmittelbar auf der Provinz immer mehr abnehmen. Redner iſt ſchentuchzipfelkauen in freudiger Erregung, Goe-händiges Glückwunſchſchreiben des Königs 
ihn geſchoſſen hat, aber daß die Kugeln man- der Anſicht daß dies daran liege, daß zu viel thes Geſchmack für Teltower Rübchen, Voltaires 


Thiere den der Kör Kommiſſten zurückgewieſen 
werden. 

Herr Birnbaum Oldendorf ſpricht ſich 
für eine Reviſion der Körordnung aus. 

Herr Ober-Präſident Graf Behr Negen⸗ 
dank erwidert, daß dieſe Frage bereits ihrer Re⸗ 
gelung entgegenſehe, da die pommerſche Öfono- 
miſche Geſellſchaft in Stolp bereits einen gleichen 
Antrag geſtellt habe. 

Bewilligt wurden 5000 Mark für die Ge- 
werbekammer der Provinz Pommern, 1200 Mark 
jährlich an Penſion für den in den Ruheſtand 
tretenden Sekretär Sorge, 500 Mark Remune- 
ration für den Feuer⸗Sozietäts-Inſpektor Dudy, 
1500 Mark jährlich als Gnadenpenſton für den 
Kataſterführer Sparre in Stralſund. 

Ver pommerſche Provinzialverein zur Be⸗ 
kämpfung des Vagabundenthums hat erſucht, aus 
Provinzialmitteln für die Zwecke der Arbeiter- 
kolonie „Meierei“ ein zinsfreies Darlehen von 
15,000 Mark zu bewilligen. Es wurde allſeitig 
anerkannt, daß ſich die Arbeiterkolonie „Meierei“ 
als ſehr ſegensreich für die Provinz erwieſen 
habe, da das Landſtreichen in der Provinz ſich 
bedeutend vermindert habe und wurde einem An- 
trage der Kommiſſion gemäß ein Darlehen bis 
zum Höchſtbetrage von 12,000 Mark bewilligt. 

Für die vom baltiſchen Zentral - Verein zu 
gründende landwirthſchaftliche Winterſchule in 
Demmin zur Ausbildung von Söhnen bäuerlicher 
Beſitzer werden 1500 Mark bewilligt. 

Der Etat für die pommerſche Feuer⸗Sozietät 
pro 1. Januar 1887 bis dahin 1888 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 2,121,000 Mark 
und der Reſervefonds auf 40,000 Mark feſt⸗ 
eſetzt. 

Schließlich kam noch die von Herrn Bürger⸗ 
meiſter Tamms Stralſund abgefaßte Glück⸗ 
wunjch-Adrejie zum Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſere zur Verleſung und wurde dieſelbe 
genehmigt. 

Nächſte Sitzung heute Mittag 12 Uhr. 

— Die Pommerſche Feuer-Sozietät ſetzt eine 
Belohnung bis zu 500 Mark aus, falls bei einem 
Brande, bei welchem die Sozietät verſicherungs⸗ 
ſchließt ſich in mehr oder minder ſcharfer Tonart pflichtig betheiligt iſt, eine vorſätzliche Brandſtif⸗ 
der ganze Chorus von dem „Siecle“ bis zuf tung feſtgeſtellt und der Thäter derart angezeigt 
Rochefort's Blatt an. Alles, was den Umfturg wird, daß deſſen gerichtliche Ueberführung wegen 
will, fällt über Italien her, weil es, Dank der vorſätzlicher Brandſtiftung auf Grund oder in 
Feſtigkelt des Königs, gelungen iſt, dieſem Lande Folge der angezeigten Thatumſtände erfolgt. 
ein republikaniſches Miniſterium zu erſparen. Die — Heute Morgen wurde am Bollwerk ein 
Franzoſen ſind auch jetzt noch wie zu Cäſars Irrſinniger angetroffen, welcher unverwandt auf 
Zeiten in erſter Linie rerum novarum eupidi, die Waſſerfläche ſtarrte und halb erfroren war 
aber die heutigen Nachfolger der alten Gallier] Zu ſeiner eigenen Sicherheit wurde der Mann 
erftreben dieſe „res novae*, d. h. ſtaatliche Um- nach der Kuſtodie geſchafft. 
wälzungen, nicht nur für ſich, ſondern auch für — Von einem entſetzlichen Unglück iſt, wie 
ihre Nachbarländer. Weil Italiens Haltung für die „N. St. Ztg.“ mittheilt, die Familie des in 
den franzöſiſchen Geſchmack eine zu monarchiſche Sydowsaue wohnhaften Lehrers Plath betroffen 
iſt, muß es ſich von dem Frankreich, welches Herr | worden. Die Familie wohnte in dem alten 
Crispi nach ſeinen letzten öffentlichen Erklärungen Schulgebäude. Vorgeſtern Abend 10 Uhr brach 
über Alles liebt, ſchulmeiſtern und herunterreißen] nun plötzlich in demſelben Feuer aus, welches 
laſſen. Es herrſcht dabei eine Komplizität aller mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und bald 
Cliquen, welche überhaupt auf Umſturz in den das ganze Gebäude in Aſche legte. Die Ehe⸗ 
verſchiedenen europälſchen Ländern rechnen, weil ſie frau des P. und deſſen beide Kinder im Alter 
mit dem Beſtehenden unzufrieden ſind; dieſe Kom- von 21, Jahren bez. 10 Monaten, die ſich nicht 
plizität reicht von der franzöſiſchen Republik bis mehr retten konnten, wurden unter den Trüm⸗ 
zu den ruſſiſchen Nihtliſten und von den Orleans mern des Gebäudes begraben. Die Frau ift 
bis zu den Polen: fie begreift Alle, denen die] ſchwerverletzt hervorgezogen worden, während die 
gegenwärtige Situation mißfällt und die einig Leichen der Kinder noch unter dem Schutthaufen 
find in ihrer Feindſchaft gegen ſede Regierung, liegen. Plath befand ſich zur Zeit des Brandes 
welche für die Erhaltung des Friedens eintreten in Podejuch. 
will, alſo gegen Deutſchland unter allen Um- 
ſtänden.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. März. Die geſtrige Sitzung 
des pommerſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages wurde von dem Präſidenten, Herrn von 
Köller-⸗Kantreck, um 12½¼ Uhr mit gefhäft- 
lichen Mitthellungen eröffnet. Es folgte die 
Wahl des Landesdirektors für die Provinz für 
die Zeit vom 1. April 1887 bis 1893 und 
wurde Herr Dr. Frhr. v. d. Goltz einſtimmig 
wiedergewählt. Derſelbe nahm die Wahl dan- 
kend an. Ferner wurden gewählt die Herren 
Frhr. v. Maltßz ahn - Gültz, Amtsgerichtsrath 
Kraufe- Stop, Graf v. Schwerin, 
Putzar, Landſchafts - Direktor v. Holtz ⸗Alt⸗ 
Marrin und Oberbürgermeiſter Haken - Stettin 
zu Mitgliedern, die Herren General-Landſchafts⸗ 
rath v. Kamele Warnin und Oberbürger⸗ 
meiſter Pehlemann Stargard zu ſtellvertre · 
tenden Mitgliedern und Herr General-Landſchafts⸗ 
trektor v. Blankenburg - Zimmerhauſen 
zum Vorſitz enden des Provinzial - Ausſchuſſes. 
Auch dieſe Wahlen gelten für die Zeit vom I. 
April 1887 bis 1893. 

Die Neuwahl der Herren Ritterguts beſitzer 
v. Verſen⸗ Krampe, Rittergutsbeſitzer von 
Plathen - Vent und Landrath v. Palan⸗ 
Schlawe zu Abgeordneten des Brovinzial-Land- 
tages wurde von der Verſammlung genehmigt. 
Die Wahl des Landraths S che ller-Greifen⸗ 
hagen, welcher an Stelle des verſtorbenen Land⸗ 
raths a. D. C o ſte-Bruſenfeld gewählt iſt, 
wurde auf Antrag der 4. Abtheilung auf Grund 
des $ 16 der Provinzial⸗Ordnung für ungültig 
erklärt, da dieſelbe durch Akklamation vorgenom- 
men war. 

An Stelle des Kommerzienraths Grun a u- 
Stolp wurde Herr Oberbürgermeiſter Stößel ⸗ 
Stolp als ſtellvertretendes Mitglied in den Pro- 
vinzial⸗Ausſchuß gewählt. 


ches Mal unheimlich nabe „vorbeipfiffen, davon 
ſind wir allerdings vollkommen überzeugt. 
Ich hatte das Bergirligen, Herrn von Lö- 
per auf der Straße zu begegnen, und 
konnte mich nicht enthalten, ihm Glück zu 
wünſchen, — der Reichskanzler verfügt jeden⸗ 
falls in Ruſtſchuk über einen ſchneidigen Ver⸗ 
treter. 

— Dem italieniſchen Miniſter des Aeußern, 
Grafen von Robilant, it der Schwarze Adler⸗ 
Orden, die höchſte preußiſche Ordensauszeichnung, 
verliehen worden. In dieſer Thatſache darf 
jedenfalls der beſte Bewels dafür erblickt werden, 
daß, falls der Anſchluß Italiens an das Bündniß 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland nicht bereits 
eine vollzogene Thatſache iſt, die Verhandlungen 
doch einen durchaus günſtigen Verlauf genommen 
haben. Es iſt dies eine weitere Friedensbürg⸗ 
ſchaft, die bereits darin lag, daß das Kabinet 
Depretis-Robilant aus den jüngſten parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfen ſiegreich hervorging, während 
die Berufung eines Miniſteriums Crispi inſofern 
einen Wechſel der auswärtigen Politik bedeutet 
hätte, als der erwähnte Abgeordnete jüngſt noch 
mit ſeiner franzoſenfreundlichen Geſinnung hervor⸗ 
treten zu müſſen glaubte. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ widmet heute den jüngſten 
parlamentariſchen Vorgängen in Italien einen 
Leitartikel, in welchem auch das eigenthümliche 
Verhalten eines Theils der franzöſiſchen Preſſe 
aus Anlaß der Löſung der italieniſchen Miniſter⸗ 
kriſis hervorgehoben wird. Es heißt daſelbſt unter 
Anderem: 

„Es iſt nicht ohne Intereſſe, nach dem für 
alle Freu de Italiens befriedigenden Abſchluß der 
letzten italieniſchen Miniſterkriſe die Haltung der 
franzöſiſchen Preſſe zu beobachten. Wir ſehen 
dabei von den äußerſten radikalen und Revande- 
blättern ab, weil dieſe in ihrem Zorn gegen alles, 
was nicht antideutſch iſt, unzurechnungefähtg ſind; 
bezeichnend iſt aber, daß beſonders die orleanifti- 
ſchen Blätter „Soleil“ und „Montteur univerſel“ 
ſich mit hervorragender Erbitterung über die ita⸗ 
lieniſche Politik ausſprechen und dabei ſich bis zu 
Drohungen fortreißen laſſen. Dieſen Blättern 


Aus Wien ſendet uns ein Korreſpondent 
das folgende Telegramm: 

Peters burger Berichte melden zahlreiche Ver⸗ 
haftungen in Folge des ſonntägigen Anſchlages. 
Der Verdacht beſtehe, daß die Verfaſſungsanhän⸗ 
ger mit den Nibiliſten zuſammengewirkt; doch feh⸗ 
len noch die Beweiſe hierfür. Gleichwohl er- 
ſtrecken ſich die Verhaftungen auf beide Parteien. 
In einzeln Blättern liegen ziemlich abenteuerlich 
klingende Privatberichte vor. Danach wäre das 
Attentat nicht allein gegen den Zaren gerichtet 
geweſen, ſondern auch gegen den Großfürſten⸗ 
Thronfolger. Die Verſchwörer hätten mit großer 
umſicht die Vorbereitungen getroffen Die Zahl 
der Verſchwörer betrug mehr als 50. 

Das Haus, in dem fie arbeiteten, ſtößt un- 

mittelbar an die blaue Brücke. Die Verſchwörer 
Hatten durch den Hauskanal eine Verbindung mit 
der Newa hergeſtellt und ſich das Waſſer des 
Stromes nutzbar gemacht; es trieb ihnen Trans- 
miſſionen, ſie ſchliffen Eiſen und formten Bom⸗ 
ben. Bel Tage wurde die Röhre des Hauskanals 
geſperrt, bei Nacht erſt begann die Arbeit. Das 
ganze Kellerlofal war mit Matratzen und Stroh- 
ſäcken förmlich austapezirt; alle Drehbänke und 
Amboſſe ſtanden auf dicken Schichten Häckſel und 
Stroh, ſo daß kein Lärm nach außen dringen 
konnte. Die Geſellſchaft nannte ſich „das blu- 
tende Rußland“. 
5 Wieviel hiervon wahr iſt, wieviel Aus ⸗ 
ſchmückung, iſt kaum kontrollirbar. Bezüglich der 
Rückwirkung der Verſchwörung auf Rußlands aus- 
wärtige Haltung liegen noch keine authentiſchen 
Mittheilungen vor, bisher iſt auch kein Zeichen 
vorhanden, daß Rußlands Politik eine Aenderung 
erfahren ſollte. In politiſchen Kreiſen wird eine 
kriegeriſche Wendung für unwahrſcheinlich erach⸗ 
tet, vielmehr geglaubt, das Zarenreich werde zu⸗ 
nächſt den inneren Angelegenheiten eine größere 
Aufmerkſamkeit zuwenden. 

— ueber den beendeten Aufſtand in Ruft- 
ſchuk gehen der „Kölniſchen Ztg.“ „aus dem 
Tagebuche eines deutſchen Offiziers in Bulgarien“ 
friſch und lebendig geſchriebene Mittheilungen zu, 
denen wir Folgendes entnehmen: 

„Kurz nach 8 Uhr hörte ich die erſten be ⸗ 


kurzen Schlag des Wincheſterkarabiners. Ich be⸗ 
gab mich hinaus, um die Lage kennen zu lernen, 


Pionierpoſten gegenüber die Zivilbewohner von 
Ruſiſchuk ſich hinter Deckungen ſammelten und 
ſchneidig und kalt — ein Hauptvorzug des bul⸗ 


Dabei zogen junge Leute durch die Stadt, die 
fanatiſchen Wanderpredigern gleich die Menge 


daß nun die Zahl der Todten und Verwundeten 


die Menge ein junges, blühendes Mädchen, das 
ſich im Todeskampft wand, während das Blut nur 
noch ſpärlich aus einer kleinen Wunde unter- 
halb des linken Ohres floß; hier trug man einen 
Knaben, deſſen wachsgelbes Geſicht anzeigte, 
daß er ſchon ausgelitten. Die Apotheken, welche 
in der Nähe lagen, wurden geöffnet und die 


die Bürgerwehr immer vollzähliger und der Ge⸗ 
fechtslärm immer heftiger wurde. Die Pioniere 
hatten meiſtens günſtige Stellungen, aus denen 
ſie ſchwer zu vertreiben waren; auf Umwegen 
durch Gärten, über Dächer näherte ſich die Bür⸗ 
gerwehr, während auch die Pioniere hochgelegene 
Punkte beſetzten und ſogar von dem Balkon eines 
Minarets feuerten. Jetzt — gegen 11 Uhr — 
hatte das Gefecht ſeinen Höhepunkt erreicht und 
die Flaggen der Konſulate ſtiegen an den Maſten 
in die Höhe. Noch einmal verſuchten die Pio⸗ 
niere unter Hurrah die Kaſerne zu nehmen, doch 
warfen die Salven der Rekruten ſie zurück; hier ⸗ 
bei verloren die Pioniere gegen 30 Mann tobt 
und verwundet. 

Während ſo in den Straßen von Ruſtſchuk 
das Kleingewehrfeuer tobte — es find im Gan- 
zen 11,000 ſcharfe Patronen verſchoſſen worden 
— und namentlich in der Straße, in welcher 
das deutſche Konſulat liegt, der Kampf lebhaft 
wurde, um die Pioniere von einem mehrere 
Straßen beſtreichenden türkiſchen Friedhof zu ver⸗ 
treiben, erſchien plötzlich eine preußiſche Garde⸗ 
Infanterie-Uniform auf dem Kampfplatze voll⸗ 
kommen im Kreuzfeuer, dabinter ein Kawaß, 
auf der Schulter den Wincheſterkarabiner. Als 
ob er auf dem Wege zum Stechenbräu wäre, mit 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 
Demmin, 16. März. Vorgeſtern ver- 
ſtarb hierſelbſt Herr Bürgermeiſter Hauptner, 
welcher ſeit dem 1. Juli 1878 an der Spitze 
der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung ſtand, nach⸗ 
dem er bereits ſeit 1854 als Syndikus und Bei- 
geordneter unſerer Stadt gewirkt hatte. 

Friedland. Am 12. d. Mts., Mor- 
gens, hatte der Jäger-Lehrling in Schwanbeck das 
Unglück, durch unvorſichtiges Umgehen mit einem 
Gewehr, das er ungeladen wähnte, den Knecht 
Müller, welcher mit dem Roden von Roſen⸗ 
ſtöcken in einer Schwanbecker Koppel beſchäftigt 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Straßburg i. E., 16. Marz Der Statt 
halter Fürſt Hohenlohe begiebt ſich heute Aben 
nach Berlin. 
Wien, 16. März. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte den reſtlichen Artikel des Bankſtatut 
ohne Aenderung und nahm alsdonn ſämmtlich 
übrigen Bankvorlagen nach den Entwürfen de 
Regierung an. 
Temesvar, 16. März. Die Flüſſe Teme 
fluß und Bega ſind in raſchem Steigen begriffen 


per einher und ſtracks auf die Donau-Infanterie- 
Kaſerne zu. Der Zurufe von beiden Seiten nicht 
achtend, trat er an die Kaſerne heran und in 


kanten erkundigte ſich Herr von Löper, wer denn 
eigentlich der Kommandant ſei und wer ihm die 
telegraphiſche Korreſpondenz eröffnen könne. Wer 
der Kommandant ſein wird, antwortete ihm Ka⸗ 
pitän Vulkow, das werden wir noch ſehen; ich 
hoffe, ich, und dann ſoll Ihrer Korreſpondenz 
nichts im Wege ſtehen; vorläufig iſt die Telegra- 
phenſtation in Händen der Aufſtändiſchen, und ich 
rathe Ihnen, für jetzt entweder hier zu bleiben 
oder, wenn Sie es wagen wollen, wieder nach 
Haufe zu gehen. Herr v. Löper verließ die Ka⸗ 
ſerue und ſchritt geradenwegs auf die von den 
Plonieren beſetzte Telegraphenſtation zu, mußte 
jedoch unverrichteter Sache wieder abziehen, da 


überbringen. 


Broſchüre, ernährte mich hauptſächl 


Die Söhne des Waſſenſchmieds 
Driginal⸗Roman von E. Heinrichs. 


— — 
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Er hatte als tüchtiger Schloſſer an einer gro⸗ 
ßen Fabrik ſein gutes Auskommen gehabt, dann 
die hübſche Betſie, welche mehrere Jahre im Long⸗ 
field'ſchen Haufe gedient, geheirathet und anfangs 
ein glückliches Leben mit ſeiner jungen fleißigen 
Frau geführt, bis der Tod ihm das einzige 
Söhnchen raubte. Da wurde die muntere Betſie 
ſchwermüthig und John Watſon, der keine Thrä⸗ 
nen, ſondern nur fröhliche Geſichter ſehen konnte, 
nach und nach leichtſinnig. Die verderblichen 
Leldenſchaften, welche die Liebe bislang nieder⸗ 
gehalten, ſchoſſen ungehindert empor und zogen 
ahn immer tiefer in den Sumpf des Lebens 
Jinab, ohne jedoch die Zuneigung für ſeine arme 
Gattin zu tödten. Und ſo geſchah's auch hier, 
wie überall, wo das Böſe die Oberhand behält: 
John Watſon vernachläſſigte die Arbeit, wurde 
aus der Fabrik entlaſſen und ein Tagedieb, ein 
an den Docks und Straßenecken umherlungernder 
Bagabund, während ſeine Frau mit Waſchen und 
Scheuern das Nothwendigſte zu verdienen ſuchte. 
Sie hatte ihm auf das Strengſte unterſagt, bei 
Frau Longſield Hülfe zu ſuchen. Dann war ein 
Stück des kleinen hübſch eingerichteten Haushalts 
nach dem anderen verkauft und die arme Frau 
ſchließlich dem wachſenden Elend erlegen. Geſtern 
erſt hatte Mrs. Longfield das Unglück Betſie's er⸗ 
fahren — John Watſon hütete ſich, der Kranken 
zu verrathen, daß er ſelber es ihr geſagt — 
und nicht blos die nöthigen Erfriſchungen, ſon⸗ 
dern auch ihren Hausarzt gleich mitgebracht. 
worüber die arme Kranke ebenſo erſchrocken als 
erfreut geweſen war. 

Für John Watſon war dieſer Beſuch ein To⸗ 
desurtheil, da der Arzt ihm mit dürren Worten 
erklärte, daß Ueberanſtrengun, Erkältung und 
Hunger die Krankheit der Frau verſchuldet und 
fie nur noch wenige Tage zu leben habe. Dieſe 


Eine Staunen erregende Kur. 
Ein wohlbekann er, hochgeachteter Geſchäftsmann von 


| Barmen, Herr P. Schwing jr. Alleeſtraße 1478, ſchreibt 
uns unter dem 8. Dezember wie folgt: 


„Im Frühjahre 1885 erkrankte ich an einem Nieren⸗ 
leider, welches ſich gleich von Beginn an durch ſtarken 
Blntverluſt beim Urintren merklich machte. Meine Kräfte 
nahmen täglich ab, und mehrere Wochen hütete ich das 
Bett, bis es endlich dem mich behandelnden Arzte gelang, 
die Nierenblutung zu ſtillen Jedoch zeigte ſich noch 
nach mehreren Wochen Eiweiß im Urin und trotz aller 
Sorgfalt trat neue Blutung ein. Von neuem wurde ich 

ig und wieder vergingen Wochen, bis mir er⸗ 


0 
« Iambt wurde, das Haus zu verlaſſen Auf Anrathen 


des Arztes gebrauchte ich eine vierwöchentliche Kur in 
Wildungen und ſcheinbar geheilt verließ ich dieſen Ort 
n ganzen Winker hindurch lebte ich nach den Vor⸗ 
. Jauer 1986 fühle 1 mid, be diger duet 
ühlte ich m i dieſer Außer 

Lebensweiſe ziemlich gut: ich hatte keine 

Schwerzen und mein Ausſehen war edigend. 
Anfangs April trat dann plötzlich neue Blutung ein 
und alle angewandten Mittel, ſowie ein neuer Beſuch in 
Wildungen waren nur von temporärem Erfolg. Durch 
ich im Juli von der vorzüglichen Wir⸗ 
ug der Warner's Safe Cure und gleich dem Er» 
trinfenden griff ich vertrauensvol nach dem Rettungs⸗ 
feile. Mit größter Beharrlichkeit unterzog ich mich 
dieſer Kur: ich lebte genau nach den Vorſchriften dieſer 


von Milch. Der 
Arbeit entſagte ich während dieſer Zeit vollſtändig und 
war jede Aufregung zu vermeiden. 

Nach dem Gebrauche von 4 Flaſchen Warner's Safe 
Eure, bei Einhalten ſtrengſter Diät, merkte ich eine 

erung; um ſicher zu gehen, beorderte ich weitere 

4 Flaſchen und war erſtaunt über mein Wohlbefinden. 
Alsdann betrachtete ich die Kur als beendet und begann 
Se , ee Me 
n, e i 2 en 25 
Morgen unterſuchte ich meinen Urin und fand ich 

e totale Heilung beſtätigt. 

Wenn ich erſt heute, am 8. Dezember 1886, den 
Herren O. ©. Warner u. Co. in Frankfurt a. M. meinen 
Heften Dank ausfpreche, fo begründet ſich dies dadurch, 
daß ich von einer totalen Heilung Gewißheit haben 
wollte Hente eſſe und trinke ich wie ein geſunder 
Menſch mein Körpergewicht hat um 9 Pfund zugenommen, 
mein Allgemeinbefinden iſt vorzüglich. Jedem Ni 
leidenden kann ich aus eigner Erfahrung Warner's 
Safe Cure empfehlen und bin ich gerne bereit, auf Ans 
fragen Näheres mitzutheilen 

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die 

Unſere Heilmittel ſind in den meiſten Apotheken 

Wenn Ihr Apotheker unſere Medizin nicht 

bal und auf Ihr Erſuchen nicht beftellen will, benach⸗ 

richtige man uns und werden wir alsdann dafür ſor⸗ 

7 daß Sie damit verſehen werden. H. H. Warner 

Co., 10 Schäfergaſſe, Frankfurt a M. 
Der Leichtſtun, 


wit welchem man nur zu häufig einen Schnupfen, Huſten baft 


oder Natarrh unbeachtet läßt, indem man glaubt: „Es 
wird ſchon wieder von ſelbſt vergehen“ hat ſchon Manchem 
eine ſchwere Erkrankung zugezogen. Nimmt man ſtets 
ofort von den bewährten, auf wiſſenſchaftlicher Baſis 
beruhenden Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, fo 
wird die Urſache der Erkrankung alsbald beſeitigt und 
eine weitere Gefahr dadurch ausgeſchloſſen. Voß sche 
Katarrhpillen find erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und 
Sehluter'g Hofapothele, Grabow: Apotheker Schuster, 
Schwan ⸗ Apotheke in Züllchow und in den meiſten 
demmerſchen Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den 

enszug Dr. med. Wittlinger's. 


Börſenbericht. 

Stettin 17. März. Wetter: rauh Temp. Morgens 
56 R., Mittags — 1% Barom 28 4“, Wind O. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko 156—163 
bez., ber ⸗Mai 162—162,5 bez., per Mai⸗Juni 
164 G., per Juni⸗Juli 165,5 —166 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 115 bis 
119 bez., per. März 120,4 nom., per April⸗Mai 121,5 bis 
154 6.5 ver Mai⸗Juni 121,5 —121 bez., per Juni⸗Juli 


Gerbe per 1000 Klgr. foto 110 — 124 bez., ſeinſte über 
ez 


4 bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loko pomm 102108 bez. 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 45,5 B., 
per März 44 B., per April⸗Mai do., per September⸗ 
Oktober 45 B. 
Spiritus feſt, per 10,000 Siter / loko o. F. 37 


kurze Zeit über dürfe er die Kranke nicht mehr 
verlaſſen, befahl Mrs. Longfield alsdann mit 
einem vorwurfsvollen Blick, da ſie für alles Nö⸗ 
thige ſorgen werde. 

So ſtanden die Sachen, als Mr. North dieſe 
Wohnung des Jammers betrat, um John Wat 
ſon, den er ſeit längerer Zeit ſchon kannte, zu 
ſprechen. 

Todtenſtille herrſchte nun eine Weile in dem 
öden Raum, den der ſchauerliche Flügelſchlag des 
Todes bereits durchrauſchte. Der unſelige Mann 
kauerte unbeweglich neben der Kranken, welche 
zuweilen angſtvoll röchelte und endlich zu ſchlum⸗ 
mern ſchien. John beugte ſich über ſie und 
horchte auf ihre unregelmäßigen Athemzüge, dann 
trat er leiſe zu Mr. North. 

Die qualmende Petroleumlampe brannte düſter, 
ihre röthliche Flamme erhellte nur ſpärlich das 
enge Stübchen. Mr. North ſchraubte die Flamme 
herab, um das abſcheuliche Qualmen zu hindern, 
und fragte leiſe: 

„Schläft fie?" 

John nickte, ſetzte fich neben ihn und ſtarrte 
düſter vor ſich hin. 

„Habt Ihr keinen anderen Raum, um unſere 
Angelegenheit zu beſprechen, Watſon?“ fragte 
North ungeduldig. 


„Ja ſo,“ fuhr jener empor, „nebenan die 
Küche, aber es geht nicht, weil wir bei ihr 
vorüber müſſen. Außerdem, ſetzte er kaum 


hörbar hinzu, „kann ich mich jetzt auch nicht dar⸗ 
auf einlaſſen, Mr. North! Warten Sie, bis Alles 
vorüber iſt.“ 


„Ich habe keine Zeit zum Warten, Mann!“ 
ziſchte jener zornig zwiſchen den Zähnen. 

John zuckte die Schultern. 

„Dann müſſen Sie ſich einen And eren 


enn 


„Ein verächtlicher Bettelbrocken für einen Mann, 
— ſchämt Euch, John Watſon!“ 

Dieſer fuhr, wie von einem Fauſtſchlage ge⸗ 
troffen, empor, um ſich auf den ſchmächtigen Be- 
leidiger zu ſtürzen, ſenkte dann aber mit einem 
Seufzer den Kopf und ſtöhnte halblaut: 

„Ich habe den Schimpf verdient, — mein 
Glück ſelber zerſtört, mich von einem ſchwachen 
Weibe ernähren laſſen, weshalb ſollte ich mich 
dieſes Bettelbrockens ſchämen? Ja, Mr. North!“ 
ſetzte er dann mit einem tiefen Athemzuge hinzu, 
„ich bin ein ſchlechter Gatte geweſen und jchul- 
dig an dem Tode meiner armen Betſie; aber 
was das Andere anbetrifft, ſo habe ich mich doch 
noch keiner That zu ſchämen, die mich mit der 
Polizei verwickeln oder nach Newgate bringen 
könnte; ein Schurke gegen meine Frau, das 
ſtimmt, — aber kein Verbrecher, Mr. North!“ 

„Na, wozu die vielen Worte, braver Watſon!“ 
ziſchte North hämiſch. „Bleibt meinetwegen ein 
ehrlicher Bettler, was Euch über kurz oder lang 
auch in die Hände der Polizei führt. Es hängt 
doch am Ende Alles im Leben nur von der Klug- 
heit ab, und kein Menſch ſieht's dem Gelde an, 
ob's tugendhaft oder laſterhaft iſt. — Seid kein 
Narr, John Watſon, ich habe Euch den Weg 
zum Glück gezeigt und will bis morgen Abend 
noch warten. Vielleicht —“ 

Er warf einen bezeichnenden Blick nach dem 
Krankenlager, vor welchem Watſon zuſammenfuhr, 
und verließ dann mit Katzentritten die Wohnung. 

„Bleibt,“ raunte er dem ihm folgenden Wat- 
ſon zu, „ich finde mich ſchon zurecht.“ 

John ſchloß leiſe die Thür und ſchlich ſich un- 
hörbar an das Lager der Kranken, wo er mit 
ſcheuer Angſt auf die unregelmäßigen Athemzüge 
derſelben horchte und ſich dann mit einem Seuf⸗ 
zer auf die Bank niederließ. 


Hatte der Verſucher nicht im Grunde Recht 


ſuchen; ich thu's jetzt nicht, und wenn ſie mir mit feiner Behauptung? War die Ehrlichkeit eine 


eine Million böten. Außerdem leidet meine 
Frau, für welche ich dae Wagſtück unternehmen 
wollte, jetzt keine Noth mehr, weil Mrs. Long- 
field für Alles ſorgt.“ 


bez., per März 37 nom, per April⸗Mai 37,4 bez. u. 
G., per Mai⸗Juni 38,1 bez, per Juni⸗Juli 38,8 B. 
u. G. per Juli⸗Auguſt 39,5 bez. u. G., per Auguſt⸗ 
September 40,1 bez. 

Petroleum ohne Handel. 


London, 16. März. (Anfangsbericht.) Sämmtliche 
Getreidearten träge, Preiſe weichend. — (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſehr träge, Weizen zu 
Gunſten der Käufer. 

Leith, 16. März, Nachm. Tendenz matt, Preiſe 
für alle Artikel niedriger. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren, betreffend das Aufgebot der Aktien 
Nr. 13062 und Nr. 14190 der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft über je 100 Thaler, iſt aufgehoben und 
fällt der Termin am 5. Januar 1888 weg. 

Breslau, den 14. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Tliania“,, Kapt. Ziemke. 

Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte % 18, II. Kajüte „ 10,50, Deck .44 6. 
Hin und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets 

(45 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. 

Le Kud. Christ. Gribel. 

Eine Weingroßhandlung, 
in einer Seeſtadt gelegen, die 60 Jahre ununterbrochen 
im Familienbeſitz geweſen, ſoll wegen Todesfall des 
letzten Inhabers verkauft werden. 

Umſatz 120,000 % Zur Uebernahme des Geſchäfts 
mit Grundbeſitz iſt eine baare Anzahlung von mindeſtens 
80,000 erforderlich. 

Meldungen unter . 2. nimmt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. 


Deutſcher Cognac. u 
mag neueren oder älteren Datums fein finden fich Häufer, 
die das Hauptverdienſt und die Hauptehre um Einführung 
und Verbreitung deſſelben in Anſpruch nehme ürfen 
glauben, dabei aber nicht immer mit Fug und Recht, 
woran ſelbſt intenſivſte und ausgeſprochenſte Reklame 


eren nichts zu ändern vermag. 


Unſeres Wiſſens nach it es unumſtößliches Faktum 
daß die erſten inländiſchen Cognac Produzenten 
die — 1 & 8 ar in Kanes, 2 2 
— vie auf Fachausſtellungen mit höchſten 
prämtiete erſte deutſche Cognac⸗Deſtillation — find 1 
einen deutſchen Cognac aus deutſchen Weinen beſter Lagen 
darſtellen. der in Folge ſeiner Vorzüge jedem franzö⸗ 
ſiſchen Cognac Konkurrenz bietet und ſich dabei ſtets dem 
Konſumenten weſentlich billiger ftellt, ſomit eminente Vor⸗ 
theile gegenüber dem ausländiſchen Erzeugniß bietet. 
Die Folge biervon it. daß die genannte Firma leb ⸗ 

e Verbindung mit den weitaus meiſten und renom⸗ 
mirteſten Groſſiſten und , 
Branchen pflegt, ihr Fabrikat allerwärts dauernd einge: 

rt ſieht und damit den Ausbau deutſcher Induſtrie 
und die Bekämpfung der dem Deutſchen leiderdings oft 
imewohnenden unangebrachten Vorliebe für ausländische 

e weſentlich gefördert hat. 

ſonders ſpricht noch für die Reinheit und unbe⸗ 
dingten Vorzüge der Produkte der Firma Gruner u. 
Comp., daß fie mit denſelben in den meiften Apotheken zc. 
franzöſiſche Cognacs verdrängen konnte und ihre Cognacs 
ſämmtliche pharmaceutiſche Zeitſchriften unter allen bis⸗ 
lang bekannten deutſchen Cognacs „als nach den Mor 


ſchriften der „ Se deſtillirt und daher nur zu 


nn binftellen 

Daß unter ſolchen Umftänden der Abſatz der Firma 
Gruner u. Comp. ein ganz enormer geworden, daß. fie 
nach Aus weis ihrer Brennſteuerliſten monatlich ca. 20,000 
Liter beſter deutſcher Weine abdeſtillirt und ihre Anlagen 
jetzt wiederum ganz beträchtlich erweitern muß, kann 
nicht befremden, wie ebenſo zu konſtatiren bleibt, daß fie 
zu all dieſen Reſultaten ohne beſondere, von anderer 
Seite ſo mächtig ins Werk geſetzte Reklame gelangen 
konnte. Die Erfahrung lehrt's Jedem: „Die Waare 
lobt ſich ſelbſt“. 

In Stettin beſitzt die General⸗Vertretung dieſer viel⸗ 
fach preisgekrönten Firma Herr Mans v. Janusz- 
klewiez, Bollwerk 33, der en detail die Flaſche 
Cognac zu „A 2, 2,50, 3 und 3,50 verkauft. In Be⸗ 
gügen von 80 Liter an ermäßigen fich die Preiſe ganz 
edeutend. Eingeführt in Stettin in’ faſt allen beſſeren 
Reſtaurants. Engros⸗Preisliſte gratis und franko. 
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Exporteuren der Wein⸗ ꝛc. 


Tugend oder wurde ſie als ſolche von der Welt 
anerkannt? — Nein, der ehrliche Mann giit 
nichts mehr und nichts weniger als ein treuer 
Hund, den man mit Fußtritten lohnt. 


r 


John Watſon malte ſich in Gedanken die 
eigene Zukunft aus und gelangte zu einem ver⸗ 
zweifelt grauen Bilde. Die Arbeit war ihm ver- 
haßt und mit dem Tode ſeiner armen Frau die 
letzte Stütze ſeiner jämmerlichen Exiſtenz zer⸗ 
brochen. Was dann? 

Der elende Mann bebte unwillkürlich zuſammen 
und begann die Worte des Mr. North bereits in 
einem anderen Lichte zu erwägen. Was drohte 
ihm im ſchlimmſten Falle? Das Gefängniß — hm, 
man muß nur klug ſein, — von der Klugheit 
hängt ſchließlich Alles ab. — Wehe, wenn der 
Menſch in ſolcher Lage an dieſe gefährliche 
Grenze zwiſchen Recht und Unrecht angelangt iſt, 
es führt ihn dann der nächſte Schritt ſchon in's 
Verderben. 

John Watſon ſaß die ganze Nacht am Bette 
ſeiner kranken Frau, die nur einige Male auf- 
wachte und nach der Medizin, welche der Gatte 
ihr reichte, ſtets wieder einſchlief. Er ſah dies 
für ein gutes Zeichen an und wiegte ſich in neue 
Hoffnung ein. 

„Wenn Betſie am Leben bleibt und wieder 
geſund wird, ſoll Alles anders werden,“ tröſtete 
er ſich. „Dann mag Mr. North ſich einen An- 
deren ſuchen, der ihm die Kaſtanien aus dent 
Feuer hol., Fho, ich bleibe ein ehrlicher Mann 
und greif' wieder zu meinem Handwerk.“ 

Ja, ja, der Weg zur Hölle iſt mit guten Vor⸗ 
ſätzen gepflaſtert. 

Betſie ſchien am nächſten Morgen wirklich et- 
was beſſer zu ſein; ſie lächelte John ſogar an 
und drückte ihm wiederholt die Hand. 

„Lieber John,“ ſprach fie mühſam, „willſt Du 
mir Eins verſprechen?“ 

„Alles, Betſie, Alles!“ 


„Bleibe immer ehrlich, damit wir uns dereinſt 
im Himmel wiederſehen. Nein, unterbrich mich 
nicht, ich kann nicht beſſer werden, — der Tod 
ſitzt ſchon nahe am Herzen, ich fühl’ es ganz 
deutlich.“ 

„O, Betſie, ſtöhnte John, „was ſoll ohne 
Dich aus mir werden?“ ; 


Illuſtrirtes Witzblatt 
— 23 U L HK. so 
Belletriſtiſches Sonntagsblatt 


Deutſche Leſehalle, 


ußerdem wird den nen 


und Trank nachgeliefert. 


enuigkeiten aus der 


Theater Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft finden im Feuilleton des „. T.“ fi 
Der Abonmementspreis beträgt bei allen dentſchen Poſtauſtalten für das Viertel 


Probenummern gratis 


Weimar-Lotterie 1887 


und Handels⸗ Zeitung 


nebſt ſeinen werthvollen 4 Separat-⸗Beiblättern: 


wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegendeit ſeines Inhalts 
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 


Paul Lindau's 


neueſter „Berliner Roman“, betitelt: 


„Arme Mädchen“, 


erſcheint während des II. Quartals (April, Mai, Juni) d J in Dentſchland 


nur im „Berliner Tageblatt“. 


hinzutretenden Abonnenten der bis zum Quartalt⸗We bereits 
ſchienene Theil der Novelle von Karl Wartenberg: „Unverſtan — is 


Dionzemens-Dreis 


Beer 


Feuilletoniſtiſches Beiblatt 
2 Der Zeitgeift ge — 
Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Haus wirthſchaft, 


dene Frauen“ gratis 


altung. — Spezial⸗ 
daher raſcheſte und gun Nachrichten: bei 
ammterberichte des Abgeord⸗ 


e und Sport⸗Nachrichten. — Perſonal⸗Veränderun 
eihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗ 


f 
F. Hilger zutaten. 


und franko!! 


in 2 Serien. 


10 000 bewinne a werde von 300,900 Mark, 
e 2 Haupigewinne a 50.000 Mark, 2 


N Nächste Ziehung 14. 12. Mat d. J. 
Preis des Looses 1 Mark ir de Serie. 


Die Ausgabe der Loose hat begonnen und stellt solide Wiederverkäufer unter zünstigen 


Bedingungen an 


Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Hotel Oresund. 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. 
Vollständig neue Montirung. 


Königs-Neumarkt. 


Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Zimmer von 1 bis 3 Mark. 


F. W. Haugsted. 


WW 


„Wenn ich todt bin, wird Mr. Longſteld I 
ſcaffen, — ich werde meine gute Miſſis heut' 
darum bitten. Sag', war geſtern Abend Mr. 
North hier. Ich hörte ſeine Stimme.“ 

„O, nur auf einen Augenblick.“ 

Die Kranke ſah eine Weile ſtill vor ſich hin. 
„So hat es mir alſo doch nicht geträumt, flü⸗ 
ſterte ſie endlich. „Weißt Du, John, daß ich 
dieſen Menſchen niemals leiden konnte?“ 

„Obgleich er Deinem Liebling James Long- 
ſield ſo ſehr ähnlich ſieht,“ ſchaltete John 
verlegen ein. 

„Freilich ſieht er ihm ähnlich, — die Geſichts 
züge ſind's, aber nicht die Augen; weiß der 
Himmel, wie es kommen mag, daß ſich ſolche 
Aehnlichkeit zwiſchen fremden Menſchen findet. 
Mr. James hat ſo liebe, gute Augen und Mr. 
North einen ſo böſen, böſen Blick. John, ich 
bitte Dich, ſag' mir die Wahrheit —“ 

Ein furchtbarer Huſtenanfall unterbrach ihre 
Worte; es währte lange, bevor derſelbe vorüber⸗ 
gegangen. 

„Sprich lieber nicht ſo viel, gute Betſie!“ bat 


ſo ziemlich beklemmt fühlte, „der ſchlimme Huſten 
kehrt dann allemal verſtärkt wieder. Wollen mor- 
gen, wenn Du Dich wohler fühlſt, weiter dar⸗ 
über reden.“ 

„Morgen kann es ſchon zu ſpät ſein,“ ſprach 
ſie leiſe und mühſam. „Höre mich jetzt an, da 
es noch Zeit iſt, und ſage mir, ob Mr. North 
hier lange bei Dir geweſen, ob er Dich nicht zu 
einer böſen Handlung hat überreden wollen? Ich 
war eingeſchlummert und wachte dann plötzlich 
von einer Stimme auf. Sprich, John, bei Dei- 
ner Seele Seligkeit, hat mir dieſes geträumt, 
oder iſt es Wahrheit, was ich gehört?“ 


„Dir wird's geträumt haben, Betſie!“ ant- 
wortete John, zur Seite blickend. „Haſt ja feſt 
geſchlafen, wie ich mich ſelber überzeugte. Mr. 

North wollte mich für eine Reiſe engagiren, was 
ich ihm natürlich abſchlug. Wie ſollte ich mein 
krankes Weib verlaſſen! ſagte ich zu ihm und 
da ging er fort.“ 

„Wollte er nicht wiederkommen?“ 

„Freilich, aber es iſt ja doch umſonſt, 
kannſt deshalb ganz ruhig ſein, Betſie! Ich ver⸗ 


John, der ſich bei ihrem Hinweis e r e EEE Mr. North laſſe Dich nicht.“ 


Königl. Preuss Lotterie 


Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Originalloose 


1], 45, ½ 23, J 11,50, 15 5,75 91 
j Is 3 
Autheile 6358130 


Berlin C., 
D. Lewin, ben denerbrucke 10. 
— Yar- Frespente Kratls. . 


Bibeln d 
von 4 % bis zu 7 AM, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1 % 20 > an, 
desgl Groß- Oktav von 2 A an, 
in Goldſchnitt von 5 4 bis zu 8 50 , 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 , 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Formaf, 
Neue Teſtamente mit Pfalmen, vn) von 
80 & an, in 8 chnitt von 1 % bis 
zu 2 M 25 5 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


„ Grussmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in N A on und . Jormaten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen vom La 


R. Graßmann 's Duchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


mit — —.— gebunden, 
ktav von 1 A 


WER "389- 
lebend. ital. Geflügel gut u billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a.D. 
Grosser Import ital. Produkte. 


ur Muster und Preisliste a |} 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Haud⸗ 
B arbeit vollſtändig erſetzenden 0 


Schweizer-Slickereien 


für e Braut- und Kinder⸗Aus⸗ 
flattungen, Kleider c. 
verſendet franko u 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin W., Friedrichſtraße 168, 1. Etage. 


Emil Ahorn, 


Steinmetz- Meister, gr. Laſtadie 7, 


empfiehlt tieſſchwar e polirte 


Granit ⸗Kreuze, 


Obelisken n Felſen 


(Hügeliteine), ſowie alle Sorten 


Marmor u. Sand⸗ 
ſtein⸗Denkmäler 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Eiſerne Grabgitter und 
Kreuze 


werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


auch Geſicht⸗ und Bart⸗ 
Flechten flechten. heilt fiher und 
mit Erfolg b rieflich 
Joseph Kulla * Elberfeld. ö 
Rietzig bei Zühlsdorf, Kr. Arnswalde, d 1. Juli 1886. | 
Geehrter Herr Kulla! 

Hiermit zeige ich Ihnen ergebenft an, daß meine Tochter 
Hedwig von ihren Flechten durch Ihre Mittel in 5 
Wochen ohne der Geſundheit nachtheilig vollſtändig ge⸗ 
heilt iſt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank, 
indem ich Sie der 88 1 beſtens empfehle. 

tungsvoll 


Hoch 
Wilh. Diedrich, Pepe und Bauerhofsbeſitzer. B 5 


Die Richtigkeit dieſes Atteſtes beicheinigt 
1 6 8 Der Ortsvorſtand. 
(L. 8.) 


Gummiwaaren 


verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. 


Größtes Sarg⸗Magazin Stettins h 


een A. Fleiss. Lichenkommiſſarins, 
7, obere Breiteſtraße 7, 


gez. Schulz. 1 
jeglicher Art’ N 
empfiehlt u. 


: Gewinn i. W. v. Mk. 20000. 

do. bo. do. 10000. 
5 do. do. do. 2000. 
1 do. do. do. 1500. 
1 38 do. do. 1000. 


4 Gew. i. W. v. je 500 Mk. 2000. 


3000, 12 à 1500, 


„Berliner 


mit drei Unterhaltungsblättern 
„Dentſches Heim“, „Gerichtslaube“, „Aus alter und neuer Zeit“. 


Abonnement bei jedem Poſtam nur Mk. A 


Die „Berliner Zeitung“ iſt ein freiſinniges Journal im großen Stil 
und wegen ihres reichhaltigen Feuilleton, ſowie wegen ihrer allgemein beliebten 
Unterhaltungsblätter auch eine Zeitung für 


Haus und Familie. 


Die „Berliner Zeitung“ erſcheint täglich zwei Mal (wöchentlich 
zwölf Mal) und wird die Abendans gabe derart verſendet, daß ſolche überall 


in Deutſchland am andern Morgen ausgegeben wird. 


Die Haupt⸗Expedition, Berlin SW. 


1000 Gewinne im Werthe von je 5 Mk. 5000. 


Ziehung 23. März 1887 in Stettin. 


Loofe d 1 Mk., 11 Shie 10 Mf, 23 Stid 25 Mt, (Ponto ind Lifte 20 Pf) 


II Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung vom 26.— 28. April 1887. 
. M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 
ä 100 à 300, 200 à 150 ıc. «. 

de Looſe a 3 M, Halbe Antheile u 1,70 M., 
Viertel aı M. 
Die Gewinnlooſe der Pommerſchen Lotterie werden von 
mir mit 90% in Baar angekauft. 


Rob. Th. Schrö ider, n Stettin. 


„Wollte er heute Abend wiederkommen, John?“ 

„Möglich, denke nicht mehr an ihn, gute 
Betſte! Mr. North wollte nichts Unrechtes von 
mir.“ 

Die Kranke ſchien beruhigt zu ſein, ſie lag 
ganz ſtill und nahm gehorſam die Medizin, auch 
ein wenig von den Erfriſchungen, welche Mrs. 
Longfield ihr gebracht hatte. Im Laufe des Ta⸗ 
ges wurde ſie unruhiger und bat plötzlich den 
beſorgten John, ihre liebe Miſſis zu holen. Als 
er zögerte, nahmen ihre Augen einen jo angſt⸗ 
vollen Ausdruck an, daß er raſch feine Mütze er- 
griff und hinauseilte. 


Während John Watſon ſich in fliegender Eile 
nach Longfield's Hauſe begab, was immerhin 
ſchon eine ziemliche Reiſe war, kam Frau Roſitta 
angefahren, um Betſie zu beſuchen. Die Thür zu 
der elenden Wohnung war unverſchloſſen, da die 
Unglücklichen keine Diebe zu fürchten hatten, und 
ungehindert konnte ſie deshalb bei der Kranken 
eintreten. 

„O, theure Miſſis!“ huſtete Betſte. „Hat John 
Sie ſchon unterwegs getroffen?“ 

„Nein, Betfie, mein Wagen hält unten auf 


Zeitung“ 


4,50 pro Quartal. 


6 


5 Gew. i. W v. je 300 Mk. 3500. 
10 do. do. do. 200 „ 2000. 
10 do. do. do. 100 „ 1000. 
20 do. do. do. 50 „ 1000. 
154 do. do. ds. 20 „ 3080. 
992 do. do. do. 10 9920. 


6000, 


Amerika, Asien 


und nähere Auskunft wird ertheilt durch 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfßl- N 
tig in den Handel gebrachte 8 
schlechte Nachahmungen un- / 2 

2 


seres seit 40 Jahren unter dem 

Namen Hamburger Thee 

be rühm ten Gosundbeit-The es cc EC, 
muchen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
sam, dass nur) lerHamburger 


Nach 


Passagier- und baler Beförderung 14 
Postdampfschiffen des Norddeutschen Lloyd. . | 


Billets für Kajüte und Zwisehendeek zu Originalpreisen sind zu haben 5 


Ed. Ichon in Bremen, 


konzessionirter Schiffsexpedient. 
sur Tüchtige Agenten werden gesueht! ag 


und Australien 


rothem Papier mit neben- 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels Marke, 
das Portrait des Erfinders 
J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
9 nur in Original - 
Packeten verlangen. 


0 N. C. Frese & Co, | 


alleinige Fabrikanten des H 


echten Hamburger | 


 Thes echt und von uns! . Thees, 

— dessen V 
1 5 Hopfensack 6, ! N 
8 erkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, ! 


| 
| Gei6o- Aal 
3 
| 


lichen Körper ſehr geſund, 


den er ſchmerzlos auf. 
SBruſt, Karfun . rn 
Aroſtſch 


ten. Hauptdepot: A N Sire 


N . der tönigl. SL und T 


Ausbldungi als Krankenpflegerinnen und 1 


Stettin, Oberwiek, von Herrn Rob. Th. 


3 


der Straße, ich habe Deinen Mann nicht geſehen. 
Biſt Du denn ganz allein?“ 
„Ich mußte Miſſis ſprechen, 
zu Ende geht; da ſchickte ich John, um Sie zu 
bitten, liebe Mrs. Longfield! Aber das hat 
Go ſo gefügt, auf daß ich mich zu Ihnen allein 


ehe es mit mit 


ausſprechen kann. John hat vor einem halben 
Jahre oder noch länger einen Mr. North kennen 
gelernt, welcher unſerem Mr. James merkwürdig 
ähnlich ſieht, wenn man ihm nämlich nicht 
in die Augen ſchaut; dann aber erſchrickt man 
vor dem böſen Blick. Auch iſt er nicht ſo groß 
und ſo ſtattlich wie Mr. James.“ 

„Du meinſt doch meinen Sohn, Betſie ?“ fragte 
Frau Roſitta nachdenklich. 

„Freilich, unſeren leben Mr. James! — Ach 
— der ſchlimme Huſten — die Beklemmung! — 
Verzeihen Miſſis!“ 

Die menſchenfreundliche Frau Roſitta holte 
raſch die Medizin und flößte ihr dieſelbe beg 
ſam ein. 


(Fortſeßung folgt.) 


grossk., pr. Ko. 223 
mittelk., 5.00 
Kleler 3 grosse, 40—45 pr. Postk. „ „3.00 
kleine, ea. 145 „ „ „3.00 
Spookfundern, ff., geräuch., delle, „ 7 
Lachshäringe, fl. "haltbar, 30 
ea. 2000p. 2½¼ Ko.-Klst. 
Kiel. Sprotten, 5. 278 SE. 
Russ. ae n., neue, pie. à 200 pr. E 
„ dick, / Postf. #6, ½ Postf. 
12 Rollmops, fl pie., ca. 40 pr. F 


EEE ERFREUT TER" neu, kin. 


ülsch, getr., weisse, tlache, pr. Postp 


risohe — TE p. Postk. „3. 
eedorse 3.00 
Seefische, Scholl., Seezung. 8 25 
tollfr. a. franco per Postnachn. Händlern bin en hebit 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Rtahl. 864. 


Für Bandwurmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal 


b ee dem Kopfe ohne Anwendung von Couſſo, Granate 


Das Mittel iſt für ſeden menſch⸗ 
ſowie leicht zu gebrauchen. 
ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ohne jede 
Bor: oder Hungerkur, vollſtändig ſchnerzlos und 
ohne mindeſte Gefahr; für den wirklichen Erfolg 


wurzel und Camalla. 


ae Garantie, auch wenn vorher anderwärts viele 


ergebliche Kuren durchgemacht wurden. Streng 
IR es Verfahren, welches Tauſende von Dankesſchreiben 
aus ganz Deutschland 2c. mir beieugen. Adreſſe iſt: 
©. Wüsten, Frankfurt a. M. — Die meiſten 
Menſchen leiden, ohne daß fie es wiſſen, an biejem 


Ri nn er 7 N ; SE 55 15 5 cr 125 3 luebel und werden dieſelben größtentheils als Blutarme 
Ziehung nächſte Woche. * 

Hrste grosse 
Pommersche Lotterie 
zum Bau einer Lutherkirche für die Oberwiek. 
Hauptgewinn i. W. v. Mk. 20,000. 


Gewinn p len: 


und Bleichſüchtige behandelt Kennzeichen ſind: Abgang 

nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe 
um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelteit, 
ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach ges 

wiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Salk. } 
Sodbrennen, Magenfäure, Verſchleimung, SKopffchmerz, 
Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Aſterjucken. 
wellenartige Bewegungen und ſaugende Schmerzen in 


den Gedärmen. belegte Zunge, Herzklopfen. 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerz en aller Wunden 2 


und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht jedes Ge⸗ 


ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnei⸗ 
Heilt in — 5 Zeit böſe 


üben Brandwunden 01 be en 

te. Bei Huſten, Stick hu en, Bio bert R Meißen, 
Rrenzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in den bekannten Apothe⸗ 


äruße 2 — S0 


2 Onften, ‚Sale. und Bruſtlelden, or 
überhaupt bei allen Beſchwerden der Ath⸗ 
mungsorgane haben ſich die ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt von Tauſenden erprobten ud als vor⸗ 
züglich heilſam wirkend auerkaunten 


Malz⸗Extraft⸗Praͤpa rate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau 
glänzend bewährt. 
Nur echt mit 
dieſer a 
Schutzmarke: . 
Malz-Extrakt in Flaſchen 8 1,1 75 und 
2,50, Karamellen, nur in Beuteln g loſe) 
a 0,30 und 0,50. Zu haben in Stettin in 


1 


inter den ielen gegen Gicht n. Ahesmatiier 2 N 
-mpfohlenen Hausmitteln bleib doch 

beachte Auktr- Bains Expeller das virllchiſte 1 
und beiie. Es iſt dein Ueheimmittel, ſondern 
ein ſtreug reelles, ärztlich erprobtes Prä⸗ 5 
parat, das mit Recht jedem Kranken als 
durchaus zuverläfſig empfohlen werden kann. Der 
beſte Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗Expeller & 
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem fie andere pomphaft ange- ö 
priejene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum 


altbewährten Pain-Grpeller 


geetſen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Glirdertel ihen ꝛc., als auch Kopf⸗, Zahn⸗ und 
Kür senjgmerzen, Seitenſtiche x. am ſchnellſten durch 
| Erprlier» Einreibungen verſchwinden. Der billige 
Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr koſtet eine 
Flaſche nicht!) ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge dafür } 
bürgen, daß das Geld nicht unnüt dafür ausgegeben 
wird. Man Hüte ſich indes vor ſ cha d. ere 
lichen Nachahmungen und nehme nur e, 
Pain⸗Expeller mit der Markt „Anker“ 37% 
ale et an. — Vorrätig in den mei 
Apatheken.“) ; 


Gefunden Mädchen aus allen Ständen diet r Hi 


ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 
des Vaterländiſchen Frauen Vereins in Caſſel, Königs 
thor Nr. 38 /. 
RSB —— 888 hr 

Der heutigen Nummer liegt ein Ge⸗ 
winnplan der Erſten Großen Pommerſchen 
Lotterie zum Beſten des Kirchbaues im 


Schröder in Stettin bei. 


